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RAINER HENRICH

«wunder selzam Vogel» -

Die iltesten Schweizer Nachrichten tiber
Masseneinfliige von Seidenschwanz
(Bombycilla garrulus) und Bergfink
(Fringilla montifringilla)

Im Winter 2004/05 hielt ein seltenes Ereignis die Ornithologen
der Schweiz und ganz Mitteleuropas in Atem: Zum ersten Mal seit
16 Jahren konnte ein Masseneinflug von Seidenschwiinzen (Bomby-
alla garrulus) beobachtet werden.! Die eigentliche Heimat dieser bunt
gefirbten, etwa starengrofien Singvogel ist der nérdliche Teil von Skandi-
navien und Russland. Wenn aber dort die Ernte an Vogelbeeren
(Friichte der Eberesche, Sorbus aucuparia) mager ausfillt, was unge-
fihr alle 10 bis15 Jahre vorkommit, ziehen die Seidenschwinze in
grofier Zahl stidwestwiirts; es kommt zu einem sogenannten Erup-

! Die wissenschaftliche Auswertung der u.a. von der Schweizerischen Vogelwarte
Sempach gesammelten Daten war zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieses Beitrags
noch nicht abgeschlossen, es zeichnete sich aber schon wihrend des Winters ab, dass
es sich beim aktuellen Einflug um ein ornithologisches Jahrhundertereignis handelte.
Vgl. Adrian Jordi, Invasion der «Pestvigel, in: Ornis, Heft 1, 2005, S. 26; ders., Noch
mehr Seidenschwinze, in: Ornis, Heft 2, 2005, S. 26. - Fiir freundliche Auskiinfte
danke ich den Herren Dr. Hans Schmid (Schweizerische Vogelwarte Sempach),
Dr. Peter Ott (Schweizerdeutsches Worterbuch) und Dr. Franz Mauelshagen, fiir
die kritische Durchsicht Frau lic. phil. Doris Klee (beide Historisches Seminar der
Universitit Ziirich).

2Vgl. Jiirgen Haffer in: Handbuch der Vogel Mitteleuropas, hg. v. Urs N. Glutz von
Blotzheim, Bd. 10/1I: Passeriformes (1. Teil), Wiesbaden 1985, S. 927-956 (zu Wan-
derungen und Vorkommen des Seidenschwanzes in Mitteleuropa bes. S. 934-941).
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tionszug?, so auch im vergangenen Winter. In den Berichten iber
dieses auffillige Ereignis wurde oft darauf hingewiesen, das Auftau-
chen von Seidenschwinzen habe bereits im Mittelalter Angst und
Schrecken ausgelost, da diese Vogel als Vorboten von allerlei Unheil
gegolten hitten. Was wissen wir aber wirklich iiber ihr Erscheinen in
fritheren Jahrhunderten? Reichen die entsprechenden Nachrichten
tiberhaupt bis ins Mittelalter zuriick??

Auf historisch sicherem Boden bewegen wir uns, was das Gebiet
der Schweiz betrifft, erstmals mit der Seidenschwanz-Invasion des
Winters 1570/71. Zu verdanken haben wir dies dem Ziircher Pfarrer
Johann Jakob Wick, der durch seine kulturgeschichtlich héchst wert-
vollen «Wunderbiicher» (heute als «Wickiana» ein Bestandteil der
Sammlungen der Zentralbibliothek) beriihmt geworden ist. Uner-
miidlich beim Dokumentieren aller merkwiirdigen Ereignisse seiner
Zeit, hat Wick bereits im Dezember 1570 von ersten Seidenschwanz-
Beobachtungen Kenntnis genommen. In seinen Aufzeichnungen
berichtet er zunichst tiber schwere Regenfille in den ersten Dezember-
tagen, die in der weiteren Umgebung von Ziirich zu Uberschwem-
mungen fiihrten, besonders an der Glatt, an der T6f3 und an der Thur;
in Rorbas habe man gar ein Haus anbinden miissen, damit es nicht
weggeschwemmt worden sei. Anschlieflend heifdt es: «Im Flachthal
[bei Flaach, Kt. Ziirich]* hatt man ganz scharen wunder selzam Vigel
gesihen, ottwz [etwas| groser dan die buchfincken, mit hiipschen
striisen [Federbiischen|; die alten sagend, das wen man sy vor zyten

auch gesihen, daruft-ein pestilenz gevolget sye.»”

3Vgl. Ragnar Kinzelbach, Der Seidenschwanz, Bombycilla garrulus (LINNAEUS
1758), in Mittel- und Stideuropa vor dem Jahr 1758 (Kaupia. Darmstidter Beitrige
zur Naturgeschichte, Heft 5), Darmstadt 1995. Die in mancher Hinsicht vorbildliche
Studie analysiert ein breites Spektrum von Text- und Bildquellen zu Invasionen des
Seidenschwanzes vor Beginn der modernen Zoologie, wobei jedoch die Quellen-
interpretation nicht in allen Fillen zu tiberzeugen vermag, Deshalb sollen die - von
Kinzelbach teilweise bereits beriicksichtigten — Schweizer Quellen im Folgenden
neu gesichtet und durch zusitzliches Material erginzt werden.

4 Erginzungen in eckigen Klammern (soweit nicht anders vermerkt) vom Verfasser.

>ZBZ,Ms. F 19, 151
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Es dauerte nicht lange, bis Wick prizisere Informationen nach-
tragen konnte®: Die oben erwihnten?, im Flaachtal beobachteten und
gefangenen Vogel wiirden nun auch am Ziirichsee und um die Stadt
scharenweise gefangen und tot oder lebendig auf den Markt gebracht.
Man frage sich, was diese vorher nie gesehenen Tiere zu bedeuten
hitten. Inzwischen hatte sich der fleiffige Chronist auch in der neu-
sten Fachliteratur kundig gemacht. Erst 15 Jahre waren vergangen,
seit der Ziircher Naturforscher Konrad Gessner sein Vogelbuch, ein
Pionierwerk der neuzeitlichen Ornithologie, veréffentlicht hatte
Man nenne diese Vogel Boshmer («<Bohemer), berichtet Wick unter
Berufung auf dieses Werk. Sie seien zuverlissige Vorboten eines
Ungliicks; man habe sie auch vor dem «Grofien Tod» (der Pest) des
Jahres 1519 gesehen, ebenso vor dem Konzil zu Konstanz. Johannes
Stumpf schreibe in seiner Chronik, diese Vogel seien 1488 besonders
um die Thur und im Flaachtal scharenweise aufgetreten®; nachts
habe man sie in grofler Zahl in den Wildern mit brennenden
Fackeln gefangen. Darauf sei der Waldmann-Aufstand gefolgt, der
am 6. April 1489 mit der Hinrichtung von Biirgermeister Hans
Waldmann endete. Auflerdem habe man solche Viogel auch 1552 bei
Mainz und im Mainzer Bistum gesehen.

¢Die folgende Stelle (nach Ms. F 19, 155r.) im Wortlaut bei Matthias Senn, Die
Wickiana. Johann Jakob Wicks Nachrichtensammlung aus dem 16. Jahrhundert,
Kiisnacht-Ziirich 1975, S. 197 (im Druck vertauscht mit S. 196).

7Senn (S. 195) bezieht den Riickverweis von Wick irrtiimlich auf eine Vogelbeobach-
tung vom Januar 1570, die Pfarrer Elias Héwli in Richterswil notiert hatte, und
druckt den entsprechenden Text bei der Abbildung des Seidenschwanzes ab. Howli
beschreibt das Auftauchen eines grofleren Schwarmes von Vogeln, die Bachstelzen
(«Wasserstelzen», Motacilla alba) glichen, im Unterschied zu diesen jedoch nicht un-
ruhig mit dem Schwanz wippten und nach drei Tagen wieder verschwanden. Die
Beschreibung lisst an eine Pieper-Art (Anthus spec) denken; auf keinen Fall ist hier
von Seidenschwinzen die Rede.

8 Konrad Gessner, Historiae animalium liber IIL, qui est de avium natura, Ziirich 1555
(hier S. 674f)); deutsche Erstausgabe unter dem Titel Vogelbuchy, Ziirich 1557 (hier
fol. XIIIIr.-v.).

9Vgl. Johannes Stumpf, Gemeiner loblicher Eydgnoschafft Stetten, Landen und
Volckeren Chronick wirdiger thaaten beschreybung, Ziirich 1547/48 (Reprint:
Winterthur 1975), Bd. 2, fol. 440r.-v. Von Thur und Flaachtal ist hier allerdings nicht
die. Rede, sondern von Thurgau, Winterthur und Rhein (vgl. unten).
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Wicks Aufzeichnungen belegen sehr schén, dass ihn die Viogel vor
allem deshalb interessierten, weil damit gerechnet werden musste,
dass ihr Erscheinen etwas zu bedeuten hatte. Von besonderem Inter-
esse ist deshalb die Interpretation, die er seinen Beobachtungen aus
einiger zeitlicher Distanz nachschob. Unter dem Titel «1570. Dieser
wunder selzam Voglen bediitnuss» ist zu lesen!®: «Wir habend leyder
wol erfaren, was dise frombde vogel bediitet habend: Im Jenner dess
folgenden 1571 iars ist ein grusame kelte gevolget, am 28. Januarij ist
der Ziirich see tiberfroren. Von wigen dess langwirigen Schnees sind
die bergsamen [die Aussaat in hoheren Lagen?| fast [sehr| verdorben
und erfulet. Die Riben am Ziirich see und umb die statt gar iibel
erfroren. Es ist auch daruft gevolget ein sollicher hunger und thiire
[Teuerung], die kein man verdenken mag.» Es folgen verschiedene
Beispiele fiir die wegen des extremen Winters stark gestiegenen
Lebensmittelpreise. Tatsichlich erkennt die heutige Geschichts-
forschung im Hungerwinter 1570/71 den Anbruch der sogenannten
«Kleinen Eiszeits, die wihrend vieler Jahrzehnte die wirtschaftliche
Entwicklung Europas massiv beeintrichtigte.

Noch wertvoller ist aber ein weiterer Nachtrag: Wick hat seinem
Bericht eine kunstvolle farbige Zeichnung beigetiigt (Abb. 1).11 Das
prichtige Gefieder eines Seidenschwanzes ist hier in bis dahin uner-
reichter Genauigkeit wiedergegeben. Irritierend ist an der Zeichnung
einzig die plumpe Gestalt des Vogels, doch diese erklirt sich daraus,
dass dem unbekannten Zeichner ein ausgestopftes Exemplar vorlag.!?
Jedenfalls gibt uns die Illustration letzte Sicherheit, dass es sich bei den
von Wick beschriebenen Végeln um Seidenschwinze handelte. Der
von ihm beschriebene Masseneinflug muss ungewthnliche Ausmafle
gehabt haben und wurde auch in anderen Gegenden beobachtet. So
notierte der Basler Chronist Diebold Ryft'?, man habe in der Gegend

10 Ms. F 19, 155v.

11 Ms. F 19, 156v.; auch in: Senn, a. a. O, S. 195; Kinzelbach, a. a. O, S. 30.

12Vgl. Karl Schulze-Hagen, Frank Steinheimer, Ragnar Kinzelbach und Christoph Gasser,
Avian taxidermy in Europe from the Middle Ages to the Renaissance, in: Journal fiir
Ornithologie 144, 2003, S. 459-478 (zur Wickiana-Abbildung: S. 465).

3 Die Chronik des Fridolin Ryff, 15141541, mit der Fortsetzung des Peter Ryff,
1543-1585, in: Basler Chroniken, hg. v. der Historischen Gesellschaft in Basel, Bd. 1,
hg. durch Wilhelm Vischer u. Alfred Stern, Leipzig 1872, S. 224f («Von frémbden
vigeln, so zu Basell gefangen»).
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von Basel vor und nach Martini (11. November) 1570 «seltzame
fromde vogel» gefangen, von denen man sagte, sie kimen aus dem
Bshmerwald. Im folgenden Sommer seien sie wieder verschwunden.
Auch dieser Chronist gibt an, die Vogel hitten «niiwe zeitungy
(Neuigkeiten) angekiindigt, und geht dann auf die «theuerung zu
Basell» ein. Auch in Uberlingen Wurden im Januar 1571 Seiden-
schwinze beobachtet; hier wurden sie «Zintzerlin» genannt.!* Auch
aus der Gegend von Piacenza und Modena sowie aus Belgien liegen
gleichzeitige Nachrichten vor.»

Wie bereits erwihnt, versuchte Wick das von thm notierte Natur-

phinomen mit Berichten iiber dhnliche, frithere Ereignisse zu ver-
binden. Die Nachricht vom Auftreten der Vogel im Bistum Mainz
im Jahr 1552 ging auf einen illustrierten Einblattdruck zuriick, den
auch Gessner in seinem Vogelbuch erwihnt. Das einzige bekannte
Exemplar dieses Blattes, das ein Paar Seidenschwiinze zeigt, ohne die
fremden Vigel mit Namen zu nennen, war frither in die Wickiana
eingebunden und liegt heute in der Graphischen Sammlung der
Zentralbibliothek (Abb. 2).1® Wick hat darauf eigenhiindig den Ver-
merk angebracht: «Diese vigel hatt man by uns auch gesihen imm
1570 iar. Daruft ist gefolget die gross thiire und hunger» Da sich
das Blatt auf einen Einflug in Deutschland bezieht, ist es fiir unsere
Fragestellung allerdings nicht weiter relevant.

Wie verhilt es sich aber mit den iibrigen von Wick angefiihrten
ilteren Nachrichten? Die Behauptung, die Vogel seien auch vor der
Pestepidernie des Jahres 1519 gesehen worden, lief} sich bisher aus
keiner weiteren Quelle bestitigen und konnte auf miindliche Uber-
lieferung zuriickgehen. Ob aber die Angabe zuverlissig ist, ldsst
sich angesichts des grofen zeitlichen Abstandes von iiber 50 Jahren
zumindest in Zweifel ziehen.

4Vgl. Kinzelbach, a. a. O, S. 31. Kinzelbach deutet diesen und dhnliche Namen
(Zmzerelle Ziinzerlin) uberzeugend aus dem Glauben an «Ziind-Végel» (incendiaria
avis, vgl. Plinius d. A., Naturalis historia, X, X VI, 36), ausgelost vielleicht durch die
leuchtend roten Hornplattchen im Gefieder (vgl. Kinzelbach, a. a. O,, S. 5f. 10-13).

15 Siehe Ulisse Aldrovandi, Omithologia, Bd. 1, Bologna 1599, S. 800 (wegen der Erwih-
nung des Erdbebens zu Ferrara ist hier zweifellos Dezember 1570 und nicht 1571
gemeint).

16 PAS 112/18; auch in: Walter L. Strauss, The German single-leaf woodcut 15501600,
New York 1975, Bd. 3, S. 1322; Kinzelbach, a. a. O, S. 27,
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Wer nach den Quellen fiir dic angefithrten Masseneinfliige des
15. Jahrhunderts sucht, wird allerdings schnell fiindig. Tatsichlich
ist das auffillige Erscheinen fremder Viogel in den Jahren 1413 und
1488 gut bezeugt. Doch hier ist Vorsicht angebracht: Handelte es sich
wirklich um Seidenschwinze, wie im Anschluss an Wick immer
wieder angenommen wurde? Betrachten wir doch die Quellen etwas
genauer.

Der ilteste Bericht iiber den Einflug von 1413 findet sich in der
Berner Chronik von Conrad Justinger.!” Da simtliche spiteren
Berichte auf diese Quelle zuriickgehen, soll sie hier im vollen Wort-
laut zitiert werden:

«Do man zalte von gots geburt MCCCCXIII Jar, kamen gar vil fromder
vogel in dis lant, und flugen so dick an den scharen, daz man kum durch
den luft geschen mocht. Und warent klein vogel als buchfinkel, und
flugen von der gibeleg herus ob balm hin in den forst und in den
bremgarten, daz alle bome glich vol sassen. Die schar der vogel waz bi
einer mile lang und einer halben breit. Do sprachen die wisen, es betiite
[frdmbdes volk, das in das land komen wurde; das beschach u. kam bald
vil]'® fromdes volk von allen landen. Der bapst, der kiing, grosfiirsten,
geistlich und weltlich, kamen gen berne. Und als die vogel nieman
schaden taten, also tet ouch dis volk und die geste nieman schaden,
sunder ir wart vast [sehr| genossen, won si vil guter guldinen hatten.»

Justingers Bericht beschreibt buchfinkengrofle Vogel, die sich in
auferordentlich grofler Zahl in prizise umschriebenen Waldgebieten
(im Forst und im Bremgartenwald unweit von Bern) niederlieflen.
Bei seiner Angabe zur Gréfle des Schwarmes muss natiirlich mit einer
Tendenz zur Ubertreibung gerechnet werden, aber dennoch wird aus
der Beschreibung klar, dass hier kaum von Seidenschwinzen die Rede
ist. Vielmehr handelte es sich nach aller Wahrscheinlichkeit um ein
massenhaftes Auftreten von Bergfinken (Fringilla montifringilla). Von
diesen ebenfalls aus dem Norden stammenden, jeden Winter mehr
oder weniger zahlreich in Mitteleuropa auftretenden Zugvogeln ist
bekannt, dass sie sich manchmal zu gewaltigen Schwirmen zusam-

17 Die Berner-Chronik des Conrad Justinger, hg. v. Gottlieb Studer, Bern 1871, S. 207£
Nr. 340 («Daz vil wilder fogel in daz land kameny).
18 Erginzung des Hg, aufgrund anderer Handschriften.
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menschlieflen. Schlafplitze, an denen sich bis zu mehrere Millionen
Bergfinken ecinfinden, werden gelegentlich auch aus Schweizer
Wildern gemeldet.’” Zwar mégen sich 1413 zufillig auch Seiden-
schwinze hier aufgehalten haben, aber der Bericht des Chronisten
gibt darauf keinerlei Hinweis. Die von Wick eingefiihrte und seither
oft iibernommene Deutung auf Seidenschwinze ist demnach nicht
haltbar.2°

Der Bericht Justingers iiber den Einflug von 1413 ist in zahlreiche
weitere Chroniken eingegangen. So finden wir ihn (aufler in den
ilteren Berner Chroniken% u.a. in Petermann Etterlins «Kronica»?!,
in Heinrich Brennwalds Schweizerchronik??, in der Eidgendssischen
Chronik von Johannes Stumpf?, in Tschudis «Chronicon Helve-
ticum»?* und in Rennward Cysats Kollektaneen.?> Wihrend die drei
erstgenannten die urspriinglich lokale Deutung als Vorzeichen fiir
den Besuch Kénig Sigmunds und anderer fremder Herren in Bern
einfach weglassen, stellen Tschudi und Cysat einen Bezug zum 1414
erdffneten Konstanzer Konzil her (Cysat datiert das Ereignis wohl aus
diesem Grund auf 1414 statt 1413). In der Chronik des Wettinger
Abtes Christoph Silberysen von 1576 ist der Bericht, den er von
Brennwald itbernommen hat, mit einer schénen, teilweise kolorier-

1 Fiir den Winter 2004./05 vgl. die oben, Anm. 1, angefithrten Berichte.

20 Die Deutung auf Bergfinken findet sich bereits in: Lukas Jenni und Frank Neuschulz,
Die Massenecinfliige von Bergfinken Fringilla montifringilla 1977/78 und 1982/83
in der Schweiz: Abhingigkeit von der Schneedecke und vom Nahrungsangebot, in:
Der ornithologische Beobachter 82, 1985, S. 85-106 (hier S. 85).

21 Petermann Etterlin, Kronica von der loblichen Eidtgnoschaft [...], bearb. v. Eugen
Gruber (Quellenwerk zur Entstehung der Schweizerischen Eidgenossenschaft,
Abt. 3: Chroniken und Dichtungen, Bd. 3), Aarau 1965, S. 183, Nr. 147.

22 Heinrich Brennwalds Schweizerchronik, hg. v. Rudolf Luginbiihl, Bd. 1 (Quellen zur
Schweizer Geschichte, N. E, Abt. 1: Chroniken, Bd. 1), Basel 1908, S. 474.

23 A.a. O, fol. 423v.-424r.

24 Aegidius Tschudi, Chronicon Helveticum, Bd. 7, bearb. v. Bernhard Stettler (Quellen
zur Schweizer Geschichte, N. F, Abt. 1: Chroniken, Bd. 7, 7), Bern 1988, S. 222.

2 Rennward Cysat, Collectanea Chronica und denkwiirdige Sachen pro Chronica
Lucernensi et Helvetiae, Abt. 1, Bd. 1, Teil 2, bearb. v. Josef Schmid (Quellen und
Forschungen zur Kulturgeschichte von Luzern und der Innerschweiz, Bd. 4, 2),
Luzern 1969, S. 896 (auf derselben Seite auch ein Bericht tiber eine grofle Schar
kleiner Vigel in St. Urban im Jahr 1587).
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ten Illustration versehen (Abb. 3)2¢ Allerdings hatte der Zeichner
dabei offenbar das aargauische, nicht das bernische Bremgarten vor
Augen.

Die Berichte tiber den grofien Einflug von 1488 lauten recht ihn-
lich, beziehen sich aber auf eine andere, uns niher liegende Gegend.
Brennwald schreibt in einer nachtriglich seiner Chronik beigefiigten
Notiz?’:

«Anno 1488 der zit kamend gar vil vogel in das land; die warend etwas
grosser denn ein buchenfink und flugend scharacht [in Scharen| tiber
Winterthur allweg des abenz in den wald und des morgens wider dar us
tiber Rin hin us. Dis tribend si uff 4 wuchen alle tag, und was ir so vil, das
man an mengem ort den himel niit mocht durch si gesehen. Der scharen
flugend menge, als ob es schnigte [schneien wiirde], und man kann die zal
niit geschriben, so vil was iren; man vieng uch iren gar vil des nachtes im
Winterturer wald [gemeint ist wohl der Eschenberg] mit briinenden
vaklen, und meint menklich, es bediite etwas; also kam unlang darnach
der Sant Galler krieg 1489.»

Der Winterthurer Chronist Laurenz Bosshart erwihnt nur kurz, die
fremden Visgel seien etwa vier Wochen lang zweimal am Tag tiber die
Stadt geflogen, wobei es davon «ganntz vinster» geworden sei?8
Direkt anschlieflend folgt der Bericht iiber den Waldmann-Aufstand,
allerdings ohne explizite Verkniipfung. Viel konkreter ist der ausfiihr-
liche Bericht von Bossharts Mitbiirger Hans Hettlinger, der den
nichtlichen Fang mit Leimruten beschreibt, an dem er selbst teil-
genommen hatte.2? Er unterstreicht die unvorstellbar grofie Zahl der
Vigel, gibt allerdings als Jahr 1484 an®® Stumpf?! folgt hingegen

26 Aargauer Kantonsbibliothek, MsWettF 16:1, S. 469 (auch in: Jenni/Neuschulz, a. a.
0. S. 86, Abb. 1).

27 Brennwald, a. a. O., Bd. 2, Basel 1910, S. 303.

28Die Chronik des Laurencius Bosshart von Winterthur 1185-1532, hg. v. Kaspar
Hauser (Quellen zur Schweizerischen Reformationsgeschichte, Bd. 3), S. 62 (mit
«vinster» ist hier natiirlich nur eine merkliche Verdunkelung gemeint).

29 Zit. in: Bosshart, a. a. O., Anm. 1.

30 Es konnte sich allerdings um einen Abschreibfehler handeln (die Aufzeichnungen
Hettlingers sind nur in unvollstindiger Kopie erhalten).

31A a O, fol. 440r.-v.
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Brennwald, ebenso Ulrich Campell in seiner «Historia Raetica»®.
Nach Brennwald (nicht nach dem Augenzeugen Hettlinger!) wiren
zwar die Vogel etwas grofler als Buchfinken gewesen, alle anderen
Einzelheiten - die enorme Anzahl wie auch der regelmiflige Einflug
in ein bestimmtes Waldgebiet wihrend mehrerer Wochen - deuten
aber doch klar auf Bergfinken. Damit steht fest, dass die uns bekann-
ten Schweizer Geschichtsquellen des Mittelalters keinen Beleg fiir
eine Seidenschwanz-Invasion bieten.

Wenigstens am Rande sei noch eine weitere, bisher unbeachtet
gebliebene Nachricht aus der Wickiana erwihnt. Sie findet sich exakt
an jener Stelle der Sammlung, wo auch der Holzschnitt mit dem
Bericht aus Mainz eingeordnet war. Hier lesen wir®*: «1556. Zu
Sinberck, dry myl hinder Kabeck, ist ein grose vile unbekanter Voglen
wie ein Nibel gesihen worden, haben schnibel gehept wie die
kernbysen [Kernbeifler, Coccothraustes coccothraustes|, mit seer fast
[stark] gesprenzlet fliiglen, mit wysen und gilen fideren. Sind
huffechtig |in Haufen| geflogen wie die héuwschreken zun zyten, dry
hufen gemachet, wie ein fild schlacht.» Zwar haben Kernbeifler und
Seidenschwinze unterschiedliche Schnibel, doch in der Grofle wie
auch in der Grundfarbe gleichen sie sich, und die Beschreibung der
Fliigel passt durchaus auf Seidenschwinze. Da die ritselhaften Orts-
namen aber kaum schweizerischer Herkunft sind, braucht uns dieser
Beleg nicht niher zu beschiftigen.

Auch Konrad Gessner erwihnt in seinem Vogelbuch nichts von
fritheren Beobachtungen in der Schweiz. Nach allem, was wir wissen,
hat er selbst nie einen Seidenschwanz gesehen. Der Holzschnitt, den
er seiner Beschreibung beigab (Abb. 4‘3%, beruht auf einer nicht mehr
vorhandenen Zeichnung, die er von einem Straflburger Maler®* er-

halten hatte.

32 Ulrici Campelli Historia Raetica, hg. v. Placidus Plattner, Bd. 1 (Quellen zur Schweizer
Geschichte, Bd. 8), Basel 1887, S. 601.

33 Ms. F 13, 99v. (vgl. auch 98r. zur oben diskutierten Nachricht von 1413 und zu einem
1559 bei Solothurn beobachteten Vogelschwarm).

34Beim Kiinstler handelt es sich wohl um Lucas Schan, der selbst ein erfahrener
Vogeljiger war; vgl. Paul Leemann-van Elck, Der Buchschmuck in Conrad Gessners
naturwissenschaftlichen Werken (Bibliothek des Schweizer Bibliophilen, Serie II,
Heft 44), Bern 1935, S. 8f.
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Wenigstens einen konkreten Hinweis auf Seidenschwinze aus
fritherer Zeit gibt es aber doch. Johannes Salat hat in seinem «Tage-
buch» festgehalten, was ihm ein Angehdériger der Sempacher Schult-
heiflenfamilie Schiirmann und andere dariiber erzihlt hatten.?> Kurz
vor dem Aufbruch zum Ersten Kappeler Krieg (im Juni 1529), an
einem Tag, als man in Kirchbiihl zur Kirche kam, seien wihrend einer
halben Stunde so viele Vogel vorbeigeflogen, dass man Himmel, See
und Berg auf keiner Seite mehr gesehen habe. Die Vigel «werend fast
gstallt wie dsteinbisser [Kernbeifier], fluge ouch einer jnd kilchen, den
fieng schiirmann mit der hand.» Wenn der Gewihrsmann den Vogel
in seiner Hand mit einem Kernbeifler vergleichen konnte, so spricht
dies wohl fiir einen Seidenschwanz. Ein massenhaftes Auftreten im
Sommer scheint aber vollig ausgeschlossen; der Vorfall kénnte sich
allenfalls im Frithjahr 1529 zugetragen haben.3¢ Falls diese Annahmen
richtig sind, wire dies der bisher fritheste Beleg fiir eine Seiden-
schwanz-Beobachtung in der Schweiz.

Es ist heute leicht, verstindnislos den Kopf dariiber zu schiitteln,
dass Wick und seine Zeitgenossen ein Naturphinomen wie das
massenhafte Auftauchen von Vogeln mit Ungliick verschiedenster Art
in Verbindung brachten. Sie befanden sich damit aber durchaus auf
dem Stand der Wissenschaft ihrer Zeit, wie das Beispiel von Konrad
Gessner zeigt, der die Meinung vertrat, das Erscheinen von Seiden-
schwinzen bedeute «ein gifftige enderung defd luffts»®”. Wick ist bei
weitem nicht der letzte Beobachter, der solche Zusammenhinge fiir
plausibel hielt. Noch 1662, tiber 100 Jahre nach der Publikation des
«Vogelbuchs», deutete es der Ziircher Pfarrer Konrad Wirz in einer

35 Hans Salat, ein Schweizerischer Chronist und Dichter aus der ersten Hilfte des
16. Jahrhunderts. Sein Leben und seine Schriften, hg. v. Jacob Baechtold, Basel 1876,
S. 35f. Den Hinweis auf diese Quelle sowie die Korrektur der fehlerhaften Transkrip-
tion verdanke ich Frau Dr. Ruth Jérg, Ziirich.

% Fiir Italien ist ein Einflug vor der Krénung Kaiser Karls in Bologna (am 24. Februar
1530) bezeugt; s. Aldrovandi, a. a. O,, S. 801.

37 Gessner, Vogelbuch, Ziirich 1557, fol. XTI (Ubersetzung von Rudolf Hiisli; im
lateinischen Originaltext heifit es vorsichtiger: «cum apparent pestilens aeris mutatio
expectatur). Bereits am Ende des 16. Jahrhunderts hielt es dagegen der italienische
Naturforscher Ulisse Aldrovandi fiir wahrscheinlicher, dass die Vogel vor der Pest
flichen wiirden, als dass sie diese ankiindigten; vgl. Aldrovandi, a.a. O, S. 801.
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gedruckten Neujahrspredigt® als gottliche Warnung, dass diesen
Winter wieder zahlreiche «Bohembli» gefangen und verkauft wur-
den. Als Beleg dafiir, dass die Naturkundigen («erfahrne der Natur»)
diese Vogel als Vorboten von Unheil betrachteten, verweist er auf
Gessner. Mit viel Fleill hat Wirz zusammengetragen, was frithere
Chronisten iiber Vogeleinfliige und die darauf folgenden schlimmen
Ereignisse iiberliefert hatten.?® Noch 1742 wurde eine dhnliche Auf-
listung gedruckt, wenn auch aus mehr antiquarischem als aus religits-
moralischem Interesse.*’

Es brauchte Jahrhunderte sorgfiltiger Beobachtung, bis es gelang,
die Ursache seltsamer Naturphinomene zu verstehen und verschie-
dene Ereignisse, deren Zusammenhang scheinbar offensichtlich war,
klar voneinander zu trennen. Heute wird niemand mehr wegen des
Auftauchens fremder Vogel eine neue FEiszeit oder anderes Unbheil
erwarten.*! Zwar bereitet uns der Klimawandel und seine Aus-
wirkung auf unsere Umwelt Sorgen genug, und es ist unbestreitbar,
dass gerade Vogel wichtige Indikatoren solcher Verinderungen sein
kénnen. Doch die rationale Deutung von Naturphinomenen erlaubt
es uns, das seltene Ereignis eines solchen Masseneinflugs unbefangen
zu beobachten und uns an den exotisch aussechenden Wintergisten
zu freuen — sofern wir sie in unserer naturfernen Lebensweise nicht

einfach tibersehen.

Rainer Henrich, lic. theol,, Bullinger-Briefwechseledition, Institut fiir schweize-
rische Reformationsgeschichte, Kirchgasse 9, 8001 Ziirich.

38 Conrad Wirtz, Christenliche New-jahrs-Predig. Von Schuldiger Danckbarkeit und
Geliibdsbezahlung gegen Gott |[...], Ziirich 1662, S. 10£.

39 Wirz nennt die Einfliige der Jahre 1488, 1519 und 1570, wobei er sich auf die 1606 in
Ziirich erschienene Neuausgabe der Chronik von Stumpf stiitzt. Fiir seine eigene Zeit
(«bey unserem gedencken») fithrt er die Einfliige von Friihling 1618 (unter Verweis auf
Hans Jacob Breitinger, Grundtlicher Bericht vom Christenlichen Sabbath, Ziirich 1620,
fol. *4v.-5r), sowie Januar 1652 ins Feld. Einen weiteren Einflug 1672 verzeichnet
Johannes Miiller, Speculum poenitentiae oder Buf3-Spiegel, Ziirich 1673, S.158.

40 [Johann Heinrich Bluntschli,| Memorabilia Tigurina, 3. Ausg,, Ziirich 1742, S. 500f.

4! Allerdings wurde selbst noch beim Einflug vom Winter 1913/14 ein Zusammenhang
mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs hergestellt; vgl. Hans Bichtold, Volkskund-
liche Mitteilungen aus dem schweizerischen Soldatenleben. Proben aus den Ein-
sendungen schweizerischer Wehrminner, in: Schweizerisches Archiv fiir Volks-
kunde 19, 1915, S. 201-264 (hier S. 209).
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Abb. 1:
Die Zeichnung aus der Sammlung von Pfarrer Johann Jakob Wick (1522—1588) zeigt das Gefieder eines ausgestopf-
ten Seidenschwanzes mit erstaunlicher Genauigkeit (Zentralbibliothek Ziirich).
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Abb. 2:
Illustriertes Flugblatt zum Einflug von Seidenschwinzen bei Mainz
im Jahr 1552 (Zentralbibliothek Ziirich, Graphische Sammlung).
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Abb.3:
Masseneinflug fremder Vagel im Jahr 1413 nach der illustrierten Chronik des
Wettinger Abtes Christoph Silberysen von 1576 (Aargaer Kantonsbibliothek).
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Abb. 4:
Abbildung eines Seidenschwanzes aus dem «Vogelbuch» von Konrad Gessner (1555).






	"wunder selzam Vögel" : die ältesten Schweizer Nachrichten über Masseneinflüge von Seidenschwanz (Bombycilla garrulus) und Bergfink (Fringilla montifringilla)

